
Hamstern, gestern
und heute

A ls wir ftir einen kurzen

A Waldsp aziergang un-
I I ser Auto auf der einsa-
men Saarner Straße parken, be-
merke ich auf dem Rücksitz eine
gro ße Packung Toilettenpapier,
acht Rollen mit je 200 Seiten drei-
lagigem natürlich recycelten Pa-
pier! ,,lJm Himmels willen", gebe
ich meiner lieben Frau zu verste-
hen, ,,die können wir doch nicht
so offen liegen lassen!" Ich verber-
ge die Wertsache sogleich im Kof-
ferraum. Wir sind ja wieder soweit:
Heute wird wieder gehamstert, To-
ilettenpapier vor allem. Die Iünge-
ren kennen das von der ersten Co-
rona-Welle, unsereiner als Senior
sogar von der Zeit nach Ende des
II. Weltkriegs. Damals wurde alles
gehamstert, was es zu hamstern
gab. Ansonsten wurde mangels
Angebots an Überlebensmitteln
,,kompensiert", d.h. Feldstecher,
Rollschuhe und andere Wertsa-
chen wurden bei Bauern (wenn es

sein musste sogar im Oldenburgi-
schen) gegen einen Sack Kartoffeln
getauscht. Da mich an Wörtern
auch ihre Herkunft interessiert, ist
daheim natürlich eine Recherche
fällig. Also, das Sammeln von Vor-
räten in der Erwartung drohender
Knappheit ist den Hamstern (Cri-
cetinae) nachempfunden, jenen
putzigen Nagetieren, die Nahrung
nicht nur in ihren Backentaschen,
sondern auch als Wintervorrat in
ihren Erdbauten speichern. Ety-
mologisch ist das Wort Hamster im
althochdeutschen,,hamustro " ver-
wurzelt, letztlich jedoch dem rus-
sischen ,,chomjak" entlehnt. Was
Wunder? HOS


